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sıch erst bel der praktischen Benützung des Katalogs herausstellen. Eıner se1l ler
erwähnt: ecsS 1St argerlich, WCHAN Ouy ın seiıner vorzüglıchen Einleitung, noch Aazu
mıiıt Hılte eines törmliıchen Zıtates, autf den einzıgen Gebrauch VO  > Parenthesen im Orı1-
ginal des Katalogs hinweist (> diese Klammern ber dann in dem edierten Text
(S 173) fehlen Das mıiıindert den Wert des Werkes nıcht, dessen Lektüre den Rezen-
senten mindestens ebenso taszınıert hat WwWI1e die, solche bibliotheksgeschichtliche Hor-
schungen Zu Unrecht ıronısıerende Jagd nach dem Plan eıner ımagınären muıttelalterli-
hen Bibliothek 1n einem gewıssen Bestsellerroman der etzten eıt

München Raıiner Jehl

Retformation
Dietrich Emme Martın Luther seiıne Jugend- und Studienzeıt

1483 505 eine dokumentarische Darstellung mıiıt 10 Tateln un: Faltkarte.
3: Aufl. Bonn, Memelweg Lmme, 1983 301
„Bisher gab S1e nıcht: Dıie weıtgreifende Biographie ber die ersten 272 LebensjahreMartın Luthers und die Hıntergründe seınes Klostereintritts“, beginnt der Werbetext

1ım „Börsenblatt für den Deutschen Buchhandel“ (39 11983|, Daneben weckt die
Behauptung hohe Erwartungen, die Darstellung VO  3 Otto Scheel der 1ın seines
Werkes „Martın Luther“ erstmals 1917 und iın Autl!l 1921 denselben Lebensabschnittauf 340 Seıten darbot „hält ber iın wesentlichen Punkten einer kritischen Überprü-fung nıcht mehr stand“ (8 Erhalten 1U die künftigen Lutherbiographien tatsächlich
eın Fundament, autf dem S1e sıcher bauen können?

Wenden WIr uns Zuerst der „dokumentarischen Darstellung“ S1e erhebt den
Ans ruch: „Die vorliegende Arbeit 1sSt auf der Grundlage der erstellt“ 93; wobei
NOCr besonders auf die Tischreden verwıesen WIrd. Da der Vf£. ber dem Leser einen
deutschen Wortlaut biıeten 11l Was durchaus sınnvoll 1st greift auf andere
Übersetzungen zurück, VOr allem auf die der Lutherausgabe VO Johann (Geor Walch
AUuUsSs dem ( aber uch auf das „Kırchen-Lexikon der Enzyklopädie der atholıi-
schen Theologie und iıhrer Hıltfswissenschaften hrsg. VO  e} Heıinric Joseph Wetzer und
Benedikt Welter. Freiburg ı1.Br. /7—1860* und Veröffentlichungen VO dem „bedeu-tenden Lutherforscher“ Hartmann Grisar, hne diese Zitate ın der nachzuweiısen.
Von seiner selbständigen Interpretation dieser Luthertexte in ıhrem Ontext anhand der
Weımarer Lutherausgabe spüurt der Leser nıchts. Es 1Sst eintach unübersehbar, da{fß dem
Vt nıcht 1Ur das Werk VO Adolf Herte „Das katholische Lutherbild 1im Banne der
Lutherkommentare des Cochläus. Bde Münster 1943“ unbekannt geblieben ist;sonder uch die darın verhandelte Problematik. Daher stehen Aussagen VO  3 Freunden
unı von Feıinden Luthers hne quellenkritische Reflexion nebeneinander. Selbst die
angeführten Quellen werden nıcht iın Beziehung ZESECLIZL. Aus Grıisar übernimmt der
VE dafß Luther als Student der Völlereı und dem runk ergeben WAal, worüber auch
1519 un:! 1521 ın Brieten klage Wer das Cranachbild VO  ; dem abgemagertenMönch dieser Jahre VOT Augen hat, wundert sıch und fragt, der Vt. 4aUus der
Lutherbiogra hie Melanchthons die verwendet nıcht uch die Aussagen ber dıe
fru ale Ernä rungsweıse Luthers heranzieht. Aus Ernst Walter Zeeden: Deutsche
Ku Cur ın der frühen Neuzeıt. Frankfurt 1968, entnımmt eın Lutherzitat hne CS
in der nachzuweisen oder ach dem Zusammenhang fragen dokumen-
tieren, dafß Luther das Recht auf Faustrecht vertrat E Von Luthers Eıntreten für den
„Ewıigen Landtrieden“ und seinem Kampf dagegen, dafß jemand Rıichter 1n eigenerSache seın will;, ertährt der Leser nıchts. Das sıind L1UTr Beispiele, die veranschaulichen,daß der Leser keine abgewogenen Urteıile ber Luther da

Überhaupt getällt sıch die Arbeıt ıIn eıner verallgemeinernden Schwarzmalerei der
sıttlıchen Zustände 1500 Der Vt. ll dıe Luther betreffenden Texte „auf dem Hın-
tergrund wirtschaftlicher, politischer unı kultureller Gegebenheiten erschließen“ (9)Eın u Vorsatz, ber W1e wiırd ausgeführt? Der Vt referiert un! zıtlert die VeT-
dienstvollen Arbeiten VO Georg QOergel und Theodor Neubauer ber Erfurt, die freı-
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ıch auch schon 1m Kaıiserreich erschienen, un dıe vorzügliche Darstellung „Univer-
Sıtas studı1 Erffordensis“ VO  5 Erich Kleineidam (Bd 0—1 Leipzıg 1969), ber
auch den Artıkel „‚Erfturt“ AUS der „Allgemeinen Encyklo die der Wissenschaftten und
Kunste von Johann Samuel Ersch und Johann Gott ried Gruber“ VO 1841, ohne
sıch 1el NECLLGTE Untersuchungen Erturt kümmern. Das Auttauchen VO

Begritffen z B Türken, Ablaft wiırd eschichtlichen Rückblicken und Erläute-
runsch SENUTZL. Wiederholungen machen ext unübersichtlıich, besonders 1m
Zusammenhang mıiıt den Disputationen, ber die der Leser eine Menge erfährt,
Nur nıcht, w1e schwer S1e sıch gerade während Luthers Studıenjahre durchführen ließen.
So steht neben einer breıten, allgemeınen Unterrichtung manchmal eın Mangel d Eın-
gehen aut das für diese Jahre Luthers ın rturt ezitische. Dieser „weıtgreifende“ Stil
wirkt daher einıgen Stellen eher „weıtschwei end“ife

Der Vt macht bewulßt, w1e wenı1g WIr ber Luthers Kındheit eigentlich wIissen, un!
stellt deshalb verschiedene Erwägungen A} wWw1e uch SCWESCH seın könnte. Eıne gute
Ergänzung bisherigen Lutherdarstellungen hätte einbringen können, wenn

wenıgstens 1n dıe ufl die Ergebnisse VO  } lan S51g 1ns: Luther and hıs mother. Phi-
ladelphıa 1981, aufgenommen hätte. Für Luthers Au enthalt in Eisenach nımmt Al
da: Luther bei Heınrich Schalbe wohnte, der als Leibeigener des Franziskanerklosters
eiınen landwirtschattlichen Betrieb innehatte. Er schließt seine Mutmafßung mıit: „Man-
gels vorhandener Quellen Läßt sıch Endgültiges hierüber allerdings nıcht sagen“ (30)
nzwischen hat Ernst-Otto Braasch mıttels archivalischer Untersuchungen Licht 1n
Luthers FEisenacher Autenthalt bringen können (Die Famiulie Schalbe in Eisenach. In
Mosaıksteine: zweiıundzwanzig Beiträge ZUr thürıngischen Kirchengeschichte. Berlin
E981: 268—270). Die Tatsache, dafßß Luther VO Magdeburg ach Eisenach wechselte,
nımmt der Vt. ZU Anlad(ß, muiıttels einıger Berichte un! Darstellungen eın düsteres
Gemüiälde VOoO  } den Wegen un!: Straßen, VO den Gefährdungen auf ıhnen un: ıhrer
Beschaffenheit entwerten. Da eın Fufß anger, der keinen Reichtum verlieren hat,;
auf trockenen Pfaden besser wandert al auf einer befestigten Straße, wırd nıcht
CrwogcCN.

Es 1St tatsächlich möglich, aufgrund VO  — Entwicklun 1n der Forschung einıgen
Stellen über (Jtto Scheel hinauszukommen. Wesentlic K Erkenntnisse ber die
Erturter Verhältnisse ZUr Zeıt Luthers un:‘ besonders über die damalıgen Humanısten
haben dıe Dissertationen VO  e Friedrich Wılhelm Kra (Köln 1939 un! Horst Rudolt
Abe (Jena gebracht, dıe Z.U| eıl in dıe Darste ung VO  e} Kleineidam eingegangen
sınd och der Vt hat nıcht 11UTT diese beiden Diıssertatiıonen nıcht berücksichtigt, SON-

ern VO dem Wandel in der Humanismusforschung während der etzten rzehnte
uch keıine Kenntnis enoOomMmMeEN (205—207%X Ebenso hat sıch VO der durch Erich Hoch-
stetter 1927 angeSTLO enen neueren Ockhamforschung, die das gesamte Ockhambild
verändert hat, nıchts ın der vorliegenden Arbeit niedergeschlagen (229=250): Damluıt hat
der Vt. dıe größten Chancen für seine Veröffentlichung vergeben.

Am nde erweiıist sıch diese „dokumentarische Darstellung“ als eın me1st AUuUS alteren
Darstellungen kompilierter Rahmen eın Gemälde, das der Vt. VO den Hınter-
gründen VOoO Luthers Klostereintritt entworten und bereıts 1978 1n eınem Auftsatz V1 -

öftentlicht hat AI meınem [vorliegenden] Buch habe iıch nachgewilesen, da; der 22)jäh-
rıge Rechtsstudent Martın Luther eınes tragischen Vorftalls Mönch wurde:

Miıt Sıcherheıit grenzender Wahrscheinlichkeit War Luther als Student mıt dem
Strafrecht 1n Kontlikt geraten, ındem wahrscheinlich 1m Zweikampt eiınen Stu-
dienkameraden getotet hatte“ (1) Der Vt verfolgt €l nıcht die Absicht, Luther als
Bösewicht hinzustellen. Er erklärt den Vorgan vielmehr damıt, dafß damals „Totschlag
un:! Körperverletzung den Alltäglichkeiten“ zählte (117). St_reitigk_ei;e_n und Strat-

VO Luthers Vater und dessen Bruder werden aufgelistet, Luther MIt dem
Lutherzorn rblich belastet erscheinen lassen (109—116). uch da: Luthers Vater
Klage erhob, weıl eın Müller Wasser abgediämmt hatte, das un! andere tür ıhre
Hütten brauchten, und dafß sıch jemand mıt Luthers Knechten prügelte, mufß helten,
das düstere Biıld festigen. Der Vt. geht davon aus, dafß der Briet Nr. ın WA Br, der
wahrscheinlich nıcht VO Luther Stammı<t und iın seıner ursprüngliıchen Form nıcht
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rhalten 1st; doch von Luther herrühre und bezeuge, dafß Luther zunächst in der Hım-
melspforte wohnte. Wiährend der Vt. dıe Vorzuge dieser Einrichtung hervorhebt, malt

die Georgenburse, in der Luther nachweiıislich wohnte, 1ın düsteren Farben, WOZUu

auch die Tatsache beitragen mufß, da ıhr Bierprobst 1520 eınen Erturter Lehrer I -
ete (143 Abgesehen davon, dafß dieser Wechsel nıcht nachweısbar 1st WE

auch möglıch verdient uch Beachtung, da{fß dıe Hiımmelspforte Luthers Studıien-
beginn gerade nıcht guL besetzt Wr (Kleineidam, 159 er Vt. 1st allerdıngs davon
überzeugt, dafß Luther eınes Vergehens A4U5 der Himmels torte ausgewlesen
wurde, vermutlichI eınes Duells, in dem verwundet WUur Luthers e1 C HT:

Bericht, da{fß siıch selbst miı1t dem Degen verletzte, hält der V+t tür „nıcht glaub att  C6
Er verlegt diesen Vorgang nach Stotternheim, Jaßt Luther 1505 sıch beı seınem

Lehrer Johann Braun ın Fisenac Rat holen, weıl eınen Kommilıtonen erstochen
hatte, und auf der Rückwanderung den Ratschlufß aßte, 1Ns Kloster VOT der möglıchen
Vertolgung Jüchten Er Vi  M'  u  9 da{fß dies während eiınes Epilepsieanfalls geschah,
hne sıch entsprechende Eroörterun Luthers Kr. eıten ın der Luthertor-
schung bemühen. Um diesen „Ablau c rekonstruleren, werden die Aussagen VO

Beteilıgten un: Akteneinträge 1in Zweıtel SCZOCH, dagegen unklare Aussagen un: Ver-
dächtigungen als wertvolle Hınweise aufgenommen. Es 1st nıcht erwarten, dafß eın
ernsthafter Lutherbiograph auf diesen unsicheren Grund bauen wırd

So kann diese Arbeit 1Ur einıgen Stellen heraustordern, für einzelne Aussagen
Luthers Jugend- und Studentenzeıt Nachweıise als bisher tfinden.
Außerdem ruft sıe 1Ns Bewußtsein, da{fß die 1m ökumenischen Geilst abgefalßsten Ver-
öffentlichungen VO  3 römisch-katholischen Lutherforschern, die das Lutherjubiläum
1983 entscheidend mıiıtprägten, nıcht selbstverständlich sind, w1e S1e vielen heute
schon scheinen. Ansonsten bedauere 1C noch, daß diese „dokumentarische Darstel-

konnte.
lung“ nıcht schon VOT 45 Jahren erschıen, da{fß S1e schon Adolt Herte miıtrezensieren

Leipzig Helmarl Junghans
Heıiko Oberman. Luther: Mensch zwıschen (5oött und Teuftfel [Berlıin],

Severın un Sıedler, 11982] In 382 S r 38 Abbildungen, Karte.
Dıiıeses Lutherbuch des Tübıinger Professors 1st VO  3 ihm ın reı Teıle aufgeteilt

worden: Dıie ersehnte Reformatıo (S 9+1 Dıie unerwartet:! Reformatıon
S 11721995 Dıie gefährdete Retormatıon (& 221—344). Im Anhang (> 345—380)
werden eın kurzes Verzeichnis der zıtierten Quellen und Lıteratur, alle Anmerkungen,
eıne Zeıittatel;, ein Namensre iıster und eın Quellenverzeichnis der Abbildun
geboten. In den rel Teılen fin et sıch die Hauptmasse des gewöhnlichen Luthersto tes
iın nıcht immer chronologischer Folge.

Der Vertasser eröffnet seın Buch mıt eiıner Betrachtung ber den Tod Luthers, der
Februar 1546 iın Eısleben stattfand. Er VOTauUs, da: der interessıierte Jurist

Justus Jonas zuverläßlich ber die etzten Stunden Luthers berichtet hat Während
Jonas den Reformator eın Erneuerer der Kırche nenNnNt, stellt Oberman fest, dafß Luther
die Erneuerung der Kıirche MNUuUr Ende der Zeıten VO (sott hat

Im ersten eıl fragt Oberman sıch, ob die ersehnte Reformatıion eın deutsches, miıt-
telalterliches und 1ın der Famiulıe Luthers verankertes Ereign1s BCWESECI 1St. Als typisch
deutsch empfanden die Botschafter Venedigs auf dem Reichstag VO Augsburg 1518,
da{fß die deutschen Fursten „durch lächerliches Mönchsgeschwätz“ ber die Ablässe sıch
ablenken ließen VO  $ den politischen Notwendigkeıiten, VO der Türkenbekämp-
tung S 24) Dagegen sahen diese Fürsten die Lutheraftfaire als eın Miıttel, sıch CINall-

zıpleren VO:  i jedem päpstlichen UÜber rıff ın ihre Landesverwaltung. Friedrich der
Weıse, Kurtfürst VO  y Sachsen und Lut CT'S Landesvater, handelte iın der Luthersache
immer als eın christlicher Landestürst: „Ist als Ketzer entlarvt, wırd Martın Luther
verurteilt; 1St der Kurıe NU: der unbequeme Reformer, bleibt in Amt und Würden“
(D 33) GGanz anders WAar die Stellungnahme des alsers arl Im Verlangen politı-
sches Haupt der BanNnzeCcnh Welt werden, entschıed sıch tür eıne CNSC Zusammenar-


